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Die Auffindbarkeit einer Fischaufstiegsanlage (FAA) stellt neben der Passierbarkeit das zent-
rale Kriterium für die Funktionsfähigkeit einer FAA und damit der Gewährleistung der öko-
logischen Durchgängigkeit einer Stauanlage dar. 
Die aktuell verfügbaren Regelwerke und Merkblätter (z. B. DWA 2014) geben hierbei Hin-
weise und Planungsempfehlungen zu dieser Thematik, jedoch existieren derzeit noch viele 
Unsicherheiten, insbesondere für die Randbedingungen, wie sie an Bundeswasserstraßen 
anzutreffen sind. 
 
2 Planungsempfehlungen zur Auffindbarkeit 
Hauptkriterien zur Sicherstellung der Auffindbarkeit einer Fischaufstiegsanlage sind die Posi-
tion und Anordnung der FAA bzw. des oder der Einstiege in die Anlage, die Erzielung einer 
ausreichenden Leitströmung aus der FAA und ein Sohlanschluss, der die Fischaufstiegsanla-
ge mit der natürlichen Flusssohle im Unterwasser der Stauanlage verbindet. 
Gemäß DWA (2014) ist die Fischaufstiegsanlage bzw. der Einstieg an Staustufen mit Was-
serkraftnutzung an der Uferseite neben dem Krafthaus zu positionieren, um eine nahtlose 
Fortsetzung des Wanderkorridors sicherzustellen. Bei Buchtenkraftwerken besteht gemäß 
DWA (2014) die Möglichkeit, einen zweiten Einstieg in die FAA am Übergang vom Aus-
laufnachboden zur natürlichen Flusssohle anzuordnen, wo die Kraftwerksbucht in das natür-
liche Flussufer übergeht. Hier kann es zur Ausbildung von Fließgeschwindigkeiten kommen, 
die die Leistungsfähigkeit schwimmschwacher Fischarten übersteigen, sodass ein Einstieg an 
dieser Position für diese Fische auffindbar wäre. 
Generell muss eine Leitströmung existieren, die einen unterbrechungsfreien Wanderkorridor 
zwischen dem Unterwasser eines Querbauwerks und einer Aufstiegsanlage herstellt (DWA 
2014). Dieser Wanderkorridor sollte sich übergangslos aus dem Unterwasser in die Fischauf-
stiegsanlage fortsetzen, um eine bestmögliche Auffindbarkeit zu erzielen. Hierbei sollte die 
Leitströmung möglichst strömungsparallel zur Kraftwerksströmung, jedoch maximal in ei-









 Einen Sonderfall können diesbezüglich FAA bilden, die im Bereich der Saugschlauchüber-
deckung einer Wasserkraftanlage einmünden. Dort können vergleichsweise geringe Fließge-
schwindigkeiten auftreten, sodass es möglich sein kann, zusätzlich mit einer rechtwinklig 
einmündenden Leitströmung einen größeren Bereich zu beeinflussen (DWA 2014). 
Um auch für sohlorientierte Arten die ungehinderte Erreichbarkeit der Anlage sicherzustellen, 
muss gemäß DWA (2014) die Sohle der FAA an das Sohlsubstrat im Unterwasser der Stau-
anlage angebunden sein. Diese Sohlanbindung kann gegebenenfalls durch eine flächige An-
rampung mit rauer Sohle hergestellt werden, deren Neigung maximal 1:2 betragen darf. 
 
3 Einstiegsgestaltung von Fischaufstiegsanlagen 
Aktuelle Planungen von Fischaufstiegsanlagen an Pilotstandorten sowie bereits existierende 
Anlagen weisen unterschiedliche Arten von Einstiegsgestaltungen auf. Häufig sind drei ver-
schiedene Typen zu finden, die sich zwar von der Anordnung her signifikant unterscheiden, 
jedoch den Empfehlungen der aktuellen Regelwerke (DWA 2014) hinsichtlich der Kriterien 
zur Auffindbarkeit der FAA entsprechen. 
Typ „A“, wie er z. B. an der Fischaufstiegsanlage in Lauffen/Neckar geplant ist (vgl. Abb. 1), 
ist gekennzeichnet durch einen ufernahen Einstieg in die FAA mit einer parallel zur Kraft-
werksausströmung einmündenden Fischpassströmung. Durch eine Verlängerung des Saug-
rohres der Wasserkraftanlage liegt der Einstieg der FAA bündig auf einer Achse mit der 
Stauanlage. Die Sohlanbindung der FAA zum Sohlsubstrat im Unterwasser der Stauanlage 
erfolgt mittels einer Rampe. 
 
Abb. 1: Typ „A“ Sohlrampe 
 
Beim Typ „B“, der derzeit am Standort Kochendorf/Neckar geplant ist (vgl. Abb. 2), ist der 
Einstieg ebenfalls ufernah positioniert und mündet strömungsparallel zur Kraftwerksströ-
mung.  
Durch eine Verlängerung des Saugrohres in Richtung Unterwasser der Wasserkraftanlage 








am Einstiegsquerschnitt ist mit direkter Anbindung an die Gewässersohle ausgeführt. Der 
Einstiegsquerschnitt kann hierbei als durchgehender Schlitz oder mit verschiedenen Ein-
stiegsöffnungen, die sohl- und oberflächennah angeordnet sind, gestaltet werden. 
 
 
Abb. 2: Typ „B" Einstiegsbauwerk mit Einstiegsöffnungen 
 
Der Bautyp „C“, wie er beispielsweise an der Stauanlage Koblenz an der Mosel verwirklicht 
wurde, ist durch mehrere Einstiege gekennzeichnet. Nahe an der Achse des Querbauwerks 
sind zwei Einstiege am Ufer angeordnet, sowohl in Strömungsrichtung der Wasserkraftanlage 
als auch quer im 90° Winkel (vgl. Abb. 3). Die Sohlanbindung von der Fischaufstiegsanlage 
zum Sohlsubstrat im Unterwasser erfolgt über einen abgerückten Einstieg (vgl. Abb. 4). 
  
Abb. 3: Typ „C“ - ufernahe Einstiege parallel Abb. 4: Typ „C“ – abgerückter Einstieg mit 
              und quer zur Kraftwerksströmung   Sohlanbindung 
4 Untersuchungen im physikalischen Modell 
Zur Bewertung und zum Vergleich der drei o. g. Bautypen der Einstiegsgestaltung wurden 
Untersuchungen in einem physikalischen Modell im Maßstab M = 1:10 durchgeführt, wobei 
die Charakteristika der Bautypen entsprechend auf die Randbedingungen am Standort Lauf-
fen/Neckar angepasst wurden. Relevante Größen sind hierbei der Durchfluss der Wasser-
kraftanlage bei Q330 mit QWKA, 330 = 80,0 m³/s und bei Q30 mit QWKA, 30 = 29,55 m³/s, sowie die 









 raulischen und geometrischen Anforderungen der relevanten Fischarten mit zu berücksichti-
gen. Entsprechend muss eine Mindestschlitzweite von s = 0,45 m und eine Mindestwassertie-
fe von h = 1,00 m am Einstiegsquerschnitt eingehalten werden, gleichfalls darf die mittlere 
Geschwindigkeit am Einstiegsquerschnitt von v = 1,5 m/s nicht überschritten werden. 
Bei Bautyp „A“ (vgl. Abb. 5) beträgt die Breite am Einstiegsquerschnitt B = 0,70 m. Unter 
Berücksichtigung der hydraulischen und geometrischen Anforderungen, ergibt sich eine Leit-
strömung aus der FAA von QLeit, 330 = 2,1 m³/s bei Q330, sowie QLeit, 30 = 1,1 m³/s bei Q30. 
 
 
Abb. 5: Typ „A“ im physikalischen Modell 
Bei Bautyp „B“ wurden zwei verschiedene Ausführungen untersucht (vgl. Abb. 6). Zum einen 
ist der Einstiegsquerschnitt mit einer sohlnahen Öffnung der Breite B = 0,50 m und der Höhe 
H = 0,50 m sowie einer oberflächennahen Öffnung der Breite B = 0,50 m und einer Höhe von 
H30 = 1,00 m bei W30 und H330 = 2,02 m bei W330 versehen. Die Leitströmung dieser Ausfüh-
rungsvariante beträgt QLeit, 330 = 1,9 m³/s bei Q330, sowie QLeit, 30 = 1,1 m³/s bei Q30. 
Zum anderen wurde eine Variante mit einem durchgehenden Schlitz der Breite B = 0,50 m 
als Einstiegsquerschnitt untersucht, aus den hydraulischen Anforderungen ergibt sich eine 
Leitströmung aus der FAA von QLeit, 330 = 3,9 m³/s bei Q330, sowie QLeit, 30 = 3,1 m³/s bei Q30. 
 
 
Abb. 6: Typ „B" im physikalischen Modell mit Einstiegsöffnungen und durchgehendem Schlitz 
 
Der untersuchte Bautyp „C“ weist zwei Einstiege in die FAA auf (vgl. Abb. 7), sowohl der 
abgerückte Einstieg mit einer Rampe als Sohlanbindung als auch der Quereinstieg an der 
Kraftwerksachse besitzen dieselben Abmessungen von B = 0,45 m und H30 = 1,00 m bei W30 
bzw. H330 = 2,02 m. Die gesamte Leitströmung dieser Ausführung beträgt QLeit, 330 = 2,73 m³/s 









Abb. 7: Einstiegsgestaltung Typ „C“ 
 
Zur Bewertung der Strömungsverhältnisse hinsichtlich der Ausbildung einer Leitströmung 
und eines geeigneten, durchgängigen Wanderkorridors werden die Strömungsgeschwindig-
keiten in Relation zum Leistungsvermögen der relevanten Fischarten dargestellt. Die Klassi-
fizierung der Fließgeschwindigkeiten erfolgt dabei anhand der in ADAM & LEHMANN (2011) 
beschriebenen ethohydraulischen Geschwindigkeitsskala (vgl. Abb. 8). Das Leistungsvermö-
gen der Fische geht hierbei bezogen auf die Körperlänge der betrachteten Fischarten in die 
Betrachtung ein. Die in Abb. 8 dargestellte ethohydraulische Geschwindigkeitsskala berück-
sichtigt hierbei das Leistungsvermögen von Fischarten mit einer Körperlänge von  
LFisch = 0,40 m. Dies entspricht beispielsweise der Plötze in einem adulten Stadium, einer der 
schwimmschwachen Indikatorarten am Neckar, jedoch auch Arten wie Barbe und Nase treten 
in einem adulten Stadium in diesem Längenbereich auf. 
 
Abb. 8: Farbverlauf der ethohydraulischen Geschwindigkeitsskala 
 
Hierbei kennzeichnet der violett eingefärbte Bereich Zonen, in denen die Mindestfließge-
schwindigkeit, die notwendig ist, um den meisten adulten Exemplaren einheimischer Arten 
die Ausrichtung in der Strömung zu ermöglichen, unterschritten ist. Die grün bis orange/ 
hellrot eingefärbten Bereiche können prinzipiell in Richtung des Einstieges in die FAA 
durchschwommen werden. Der grün eingefärbte Bereich kennzeichnet Fließgeschwindig-
keiten, in denen sich Fische in Dauergeschwindigkeit ermüdungsfrei fortbewegen können.  
Im gelb eingefärbten Bereich entsprechen die Fließgeschwindigkeiten der gesteigerten 
Schwimmgeschwindigkeit, die zwischen 200 Minuten und 20 Sekunden lang aufrechterhalten 
werden kann. Der rot gefärbte Bereich kennzeichnet Zonen, in denen die Sprintgeschwindig-
keit, die nur für wenige Sekunden gehalten werden kann, erreicht oder überschritten wird. 










 5 Untersuchungsergebnisse 
Die Untersuchungen wurden für die verschiedenen Bautypen sowohl für die Zustände Q30 als 
auch Q330 durchgeführt, die Darstellung der Ergebnisse erfolgt exemplarisch für den Zustand 
Q330. 
Die Messungen des Typs „A“ ergaben einen durchgehend ausgebildeten Wanderkorridor im 
Bereich der Dauerschwimmgeschwindigkeit bei allen untersuchten Abflusszuständen (vgl. 
Abb. 9). Der Wanderkorridor erstreckte sich über den gesamten Verlauf der Sohlrampe. Die 
Fließgeschwindigkeiten in der Nahzone des Einstieges waren zwar relativ hoch, aber für die 
relevanten Arten noch in einem zulässigen Bereich.  
 
Abb. 9: Ergebnisse Typ „A“ für den Abflusszustand Q330 
 
Die Messungen des Typs „B” in der Ausführung mit Einstiegsöffnungen ergaben einen ober-
flächennahen Wanderkorridor, der vergleichsweise kurz über einige Meter ausgeprägt ist und 
eine signifikante Rückstromzone aufweist (vgl. Abb. 10). Der sohlnahe Wanderkorridor mit 
Geschwindigkeiten im Bereich der Dauerschwimmgeschwindigkeit ist teilweise durch Berei-
che mit sehr geringen Fließgeschwindigkeiten unterbrochen. Insbesondere am Einstieg sind 
die sohlnahen Fließgeschwindigkeiten sehr gering. Die oberflächennahen Geschwindigkeiten 












Für die Ausführungsvariante des Typs „B” mit einem durchgehenden Schlitz zeigen die  
Messergebnisse einen durchgehenden Wanderkorridor sowohl oberflächen-, als auch sohlnah 
im Bereich der Dauerschwimmgeschwindigkeit bei allen betrachteten Abflusszuständen (vgl. 
Abb. 11). Die hierfür erforderliche Leitströmungsmenge ist jedoch vergleichsweise hoch. 
 
 
Abb. 11: Ergebnisse für Typ „B"-durchgehender Schlitz Q330 - großräumig und Nahbereich 
 
Die Untersuchungen des Typs „C“ dauern aktuell noch an, sodass hierfür noch keine Messer-
gebnisse vorliegen. 
6 Fazit 
Die untersuchten Typen der Einstiegsanordnungen an Fischaufstiegsanlagen unterscheiden 
sich signifikant, jedoch entsprechen sie den Anforderungen der relevanten Regelwerke hin-
sichtlich der Auffindbarkeit der FAA. Ein direkter Vergleich der verschiedenen Bautypen 
bleibt komplex, da sich aufgrund der unterschiedlichen Größe der Einstiegsöffnungen ver-
schiedene Leitströmungsmengen ergeben. In der hydraulischen Betrachtung, unter Berück-
sichtigung des Leistungsvermögens der relevanten Fischarten, konnten bei den untersuchten 
Typen und Varianten jedoch Defizite, z. B. hinsichtlich der Unterbrechung des Wanderkorri-
dors, identifiziert werden. Zur Beurteilung, inwieweit sich die erkannten Defizite auf die Auf-
findbarkeit der Anlage auswirken, sind hydraulische Betrachtungen, durch physikalische oder 
auch numerische Modellierungen, eine geeignete Methode, jedoch bleibt die Untersuchung 
des Fischverhaltens im Freiland an Pilotanlagen oder durch ethohydraulische Versuche in 
Laborgerinnen weiterhin unerlässlich. 
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